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Flensburg, 
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m 8.) TelepraphifgeNadrigten der Danziger gelten. 


. Quartal 1867 auf die 
„Danziger Leitung“ Re: 


rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 
„auswärts bei den nächsten Postanstalten, in 
Danzig in der Exped., Ketterhagergasse No. 4. 
— nn nn nen 


Autliche e e 5 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geru 
hof. 3 

fie, dem Sanitäte 

den vierter Klaſſe zu verleihen; 


bt: Dem 


rakter ath zu verlelhen. 


ze der Danziger Zeitung. 

nen 1 Uhr Nachmittagg. 

1 30. Sept. Der Conrector Jeſſen in 

adersieben it nach Berlin berufen, um Auskunft über 
e Sprachverhältniſſe in Nordſchleswig zu geben. 

London, 30. Sept. Es hat ſich eine Sperialcom⸗ 

| nach Mancheſter begeben, um die verhafteten 
abzuurtheilen. x 


Kaſſel, 28. Sept. Bei der Nachwahl zum Reichstage 
t Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Rath Bähr in Berlin (nat.⸗ 


ewählt worden. 1 A 
: 6 Nach hier eingetroffenen Mit⸗ 
r König und die Königin 
ber daſelbſt erwartet. 

eute ſtattgefundene zahl⸗ 
der Vollepartei beſchloß 


N ar: 1 - 
L esve 
8 erwerf chte au 


e des eil es nicht nach dem 


hebung der 


Juarez hat 
ſich angeblich 


bereit erklärt, gegen Uebergabe der den Admiral zu ſeiner 
den 


Vereins. 

Der hieſige Acclimatiſations Verein veranſtaltete in 
dieſem Jahre wieder eine feiner Ausſtellangen, die vor einigen 
Tagen durch den Act der Preisvertheilung ſeitens des Kron⸗ 
prinzen geſchloſſen warde. Solche kleinern Spezialausſtel⸗ 
lungen ſind von großem Nutzen, ibre periodiſche Wiederkehr 
giebt ſtets einen ganz beſtimmten Anhalt für die Beurtheilung 
der Fortſchritte, die auf dem betreffenden Gebiete gemacht 
wurden. Diesmal hat man alle Urſache mit den Reſultaten 
zufrieden zu fein. Der geräumige Arnimſche Saal mit Vor⸗ 
Zimmern und ee war gänzlich gefüllt mit Erzeugniſſen der 
Thier⸗ und Pflanzenzucht, zu feiner Decoration war nichts 
anderes verwendet worden als die Ausſtellungsgegenſtände 
ſelbſt, die zu grünen Gruppen und maleriſchen Trophäen ar⸗ 
rangirt, einzelne feſſelnde Autzenpunkte bildeten. 
den, Ann Vorſaale machte ſich das kleine ausländiſche Gethier 
diet deſſen Zucht eigentlich nur ein Luxusbedürfniß befrie⸗ 

bei der Vorliebe aber, unſeren Salons die Reize von 
Tip chaften mit Vogelgezwitſcher und Unkengeſchrei zu ver 
genen ift aus der Spielerei manch lohnender Erwerbszweig 
und M. Die kleinen Stuben⸗Aqnarien mit „Salamandern 
Muſchelelchen und Drachen“, mit Seefiſchen, Krebſen und 
eingerich. in Duodezaus gabe dürfen ja ſetzt in keinem wohl⸗ 
bauer ; leten Zimmer fehlen, eben fo wenig wie ein Vogel 
treffen w. oudoir der Dame des Hauſes. Beide Artikel 
ſcheint jetzt in erwünſchter Auswahl. Auch das Gepögel 
penvögel erſch Mintaturform beliebt, die buntbefiederten Tro⸗ 
nur durch ſheeinen alle in niedlicher Zwerggeſtalt und reizen 
der Mode. berrlichen Farben; ſingende Vögel find außer 


Im Saale ſeltſt fallen vornehmlich zwei Aueſtellunze⸗ 


Dall. 


oblenz den Rothen Adlerorder vierter | 
Tſcherner zu Hirſchberg den Kgl. 

el ver ebenen Menbente zu Probtan ber äh. 
ng. er W aftlichen Academie zu Proskau a- 
er ald Baurath FF 


t 4120 Stimmen gegen Trabert, auf den 2063 


chloſfenen Verträge, ſo⸗ 


tung einer 
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a * Wir ersuchen unsere geehrten Leser, 
ihr Abonnement pro IV. 


eiſſabon, 29. Sept. Nach Berichten aus Rte de Janeiro 


vom 7. d. Mis. betrugen die Abladungen an Kaffee fett leßter 
1 5 nach der Elbe und dem 


nal 47 
3,400, nach Gibraltar und dem Mitteländiichen Meer 15 


Sack. Der Vorrath betrug 100,000 Sack. Preis für Good 
e 6200 Reis. Cours SM Lon 1 213. Fre 
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Die Garantie der Poſt 
für Rechnung und zu Gunſten des Staates. 
ftenerung des Verkehrs auffaſſen müſſen und den Werth 


Einrichtung vom Standpunkte des allgemeinen Nugend 
ſchätzen. Beſonders fo lange dis Poſt nach den Grund 


ber Fiskalität verwaltet und Pepilhlchaftet wird, kann d 


Wenn nun ber Stast a heile des 
Privatgewerbes zieht und außerden anche Privilegien 
enießt, welche dem ker freien Concurrenz anheimgegebenen 
rivatgewerbe nicht zu Gebote fiehen, fo ſollte man meinen, 
müßte die Poſt mindeſtens auch alle Verpflichtungen tragen, 
welche das geltende Recht dem Privatgewerbe gleicher Art 
auferlegt. Das bei uns beſtehende Recht vertritt aber dieſen 
Geſichtspunlt nicht, ſondern nach Art. 421 des Allg. Deut. 
Handelsgeſetzbuches gelten die Beſtimmungen des Tit. 5 über 
das Frachtgeſchäft für die Poſtanſtalten „nur in fo weit, als 
nicht durch beſondere Geſetze oder Verordnungen für biefelben 
ein Anderes beſtimmt iſt.“ Wenn man ſich nun dieſe „be⸗ 
ſondern Geſetze oder Verordnungen“ anſieht, fo findet man, 
daß die Poſt nicht blos bezüglich ihres Nutzens, ſondern auch 
bezüglich ihrer Verpflichtungen gegen das Publikum, welches 
mit ihr contrahirt, im Verhältniß zu dem gleichen Privatge⸗ 
werbe privilegirt if. Der dem Reichstag vorgelegte Poſtgeſetz⸗ 
entwurf behält dieſe Bevorzugung bei, wenn auch einige Ver⸗ 
beſſerungen gegen die frützere Geſetzzebung anzuerkennen. 
Wir glauben aber, daß es doch nöthig wäre, die vielfachen 
Klagen über dieſe Bevorzugungen, welche namentlich auch of⸗ 
fieiell durch die Handelskammern oft genug an maßgebender 
Stelle geführt worden ſind, bei Gelegenheit der neuen Ge⸗ 
ſetzesfaſſung zu berückſichtigen. Wir wollen hier nur auf Eini⸗ 
ges zur Erläuterung eingehen. 
In ſo fern die geſetzlichen Beſtimmungen über verloren 
gehende Briefe, Packete, Paſſagiergut ꝛc. dem die Poſt ber 


Bea 


gegenſtände in die Augen, die Seide, deren Zucht Berlin und 
ſeine weitere Umgebung flelßig betreibt und die Kartoffel. 
Sieltiner und Berliner Fabrikanten haben es nicht an Auf⸗ 
munterung fehlen laſſen, dieſen beſonders von Dorfſchulleh⸗ 
rern und ländlichen Beamten betriebenen Induſtriezweig zu 
pflegen. Eine Menge fertiger, aus inländifcher Seide ge⸗ 
machter Waaren, daun Raupen, Cocons und alle Einrichtungen, 
die das Verſtänduiß der Zucht erläutern, werden überſichtlich 
gezeigt. Bis zu welchen Varietäten es aber die ordinaire 
plumpe Kartoffel im markiſchen Sande bringen kann, wird 
nur der glauben, der alle dieſe Tiſche und Bretter ſelbſt ge⸗ 
ſehen, die mit den tollſten Spielarten dieſer unentbehrlichen 
Knolle bedeckt ſind. Aufgeblaſen wie ein Kinderkopf, fein und 
zart wie eine welſche Nuß, glatt und genarbt, weiß, roth, blau 
und dunkelviolet — — jede Liebhaberei findet hier ihre Be⸗ 
friedigung. Auch bei uns gab es einmal eine Zeit, wo die 
forgfame Hausfrau ihre eigenen Kartoffeln zum Kochen in der 


Schale, andere für die Suppe, andere zum Salat, noch an⸗ 


dere zum Braten einkellerte. Dieſen Luxus hat die Krank⸗ 
heit beſeitigt. Hier ſcheint man nun neue Sorten verſchiede⸗ 
nen Geſchmacks wieder einbürgern zu wollen, vielleicht finden 
einzelne den Weg auch auf unſere Aecker. 

Um bei den ausſchließlich nützlichen Gewächſen zu bleiben, 
ſehen wir uns die verſchiedenen Halm⸗ und Körnerfrüchte an, 
die in beſonders prächtigen Exemplaren Prinz Friedrich Karl 
von feinem Gute Düppel hergeſchickt hat. Auch die appetit⸗ 
lichen Aepfel und Birnen, Melonen, Gurken und Kürbiſſe, 
in denen nicht nur die königlichen Gärten von Sansſouci, 
ſondern in Faden Grade die Beſitzungen unſerer Induftriellen, 
beſonders Reichenheim, und die Handelsgärtner ſich hervor⸗ 
thun, zeugen von Fleiß und Erfolge in der Cultur. Das 
ſchönſte Obſt wurde auf Zwergſtämmen gezogen, je jünger, 


28. Sept. Einer Mittheilung der „Times“ zufolge 
ai 


500, nach Nordamerika 


Are 


Die Por treibt ein Spevitionds und Transportgewerbe 
N Darüber kann 
kein Zweifel fein, wenn wir auch die Revenuen, welche der 
Staat aus der Poſt bezieht, Diter bem Geſichtepunkt der Bes 


Wirkungskreis des Bundeskavzleramtes. 
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einzelne Sendung bieten, iſt es möglich, ſich durch eine aufs 


drückliche Werihsdeclaration in angemeſſener Höhe einiger⸗ 
Mebr wollen wir 


maßen im Verluſtfall ſchadlos zu halten. 
von der Poſt nicht verlangen. Verluſte ſelbſt find nicht 


abſolut zu vermeiden. Dagegen giebt es kein Mittel, ſich 
gegen Schaden zu ſchützen, der aus einer Verzögerung 


der Beförderung oder Beſtellung einer Poſtſendung euſſteht, 
weil die Poſt, nur mit geringer Beſchränkung, ausdrücklich 
von der Pflicht, den durch Verzögerung in Schaden gelom⸗ 


menen angemeſſen zu entſchädigen, geſetzlich losgeſprochen 
wird. Nur wenn durch Verzögerung eine der Poſt anver⸗ 
traute Sache verdorben oder ihren Werth bleibend, Wir: 128 


theilweiſe verloren hat, leistet ſie Schadenerſatz. Auf Ver⸗ 


rn des Courſes oder marktgängigen Preiſes wird jer 
doch hiebe 3 


i leine Rückſicht genommen. 

Daß aus Verzögerung der Beförderung od 
von Poſtſendungen, namentlich auch ſolcher, 8 
zwange unterworfen ſind, alſo auf anderem Wege gar nicht 
gefördert werben können, noch anderer vielfacher und bebeu, 
tender Schaden entſtehen kann, 


der geſetzlichen Verpflichtungen von Trans portgewerbreiben⸗ 


ger Rückſicht 


en er fl 
its b 


— — 

Norddeutſcher Neichstag. 
10. Sitzung am 28. September. 
Die Tribünen find beſetzt. Das Haus tritt in vie Spe⸗ 
cialberathung der 4 erſten Etats. Das Bundeskanzleramt 
erfordert 70,550 % und zwar: Beſoldungen 35,550 (der 
Bundeskanzler erhält als ſolcher kein Gehalt, der Präſident 
des Bundeskanzleramtes 6000 Thlr. und freie Wohnung, 3 
Räthe 2200 bis 3000 %, 2 Hilfsarbeiter 1600 und 1800 
R%, 12 Subalternbeamte 13600, darunter ein Burtau⸗Vor⸗ 
ſteher 1600 , 9 Unterbeamte 3550 . (die beiden letzteren 
Kategorien verſehen zugleich beim Bundesrath die Geſchäfte), 
eln Buchhalter 1200 % Perſßaliche Ausgaben 5000 %, 
ſächliche 20,000 , davon 10,000 % für das Verordnungs⸗ 
blatt des Bundes, Dispsfitionsfonde des Bundeskanzlers zu 
unvorhergeſehenen Ausgaben 10,000 5% — Präſident des 
Bundeskanzleramtes Delbrück giebt Erläuterungen über den 
Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung würden Abtheilungen deſſelben fein; im 


Budget erſchienen ſie als Centralverwaltungen in den beſon⸗ 


2 


dünner und zarter der Stamm, deſto leichter, reiner und voller 
ſcheint der Saft zur Fruchtbildung hinaufdringen zu können. 
Beim Weinbau iſt dieſe Erfahrung eine ſehr alte, dort wird 
die Traube nur aus jungen Trieben gezogen. 

Natürlich fehlten auch die zahlreichſten Specialitäten aller 
der Blumenarten, die man zu acclimatiſiren verſtand, um uns 
ſere Gärten und Treibhäuſer mit den glühenden Farben der 
tropiſchen Vegetation zu ſchmücken, nicht. Jeder Jahrgang 
zeugte auf dieſem Gebiet nene Ersberungen, andere Spiel⸗ 
arten, die durch Fleiß und Geſchick der Gärtner hervorgeru⸗ 
fen wurden. So anch in den Collectionen feltener und frem⸗ 
der Coniferen, deren zartes, ſaftiges Nadelwerk den Gruppi⸗ 
rungen unſerer Blumentiſche und Zimmergärten die tieferen 
Schattirungen giebt. Als Euriofität lag ein Kohlſtrunk da, 
lang, ſtark und knorrig, wie ein kräftiger Bambus. Lothar 
Bucher hat dieſen Kohl von der Iufel Jerſey in die Mark 
verpflanzt, wahrſcheinlich ehe er als neuer Cineinnatus wieder 
zur Politik gerufen wurde, und daraus dieſen mächtigen 
Knüppel erzogen. Bei dem Anblick mußte ich einem alten 
Freunde den Verdacht der Uebertreibung abbitten. Wilhelm 
Hertzberg, der berühmte Ueberſetzer iömiſcher Klaſſtker und 
des Chaucer, früher in Elbing, letzt in Bremen Schuldirector, 
erzählte in einem Feuilleton der „Mationalzeitung“ vor längerer 
Zeit von feinem Aufenthalt auf Jerſey und von Kohlköpfen, 
die dort boch wie die Kirſchbäume wüchſen. Nachdem ich die⸗ 
ſen Strunk vom märkiſchen Boden geſehen habe, ſcheint mir 
ſolches Gewächs durchaus nicht mehr unglaublich. 

Den intereſſanteſten Theil der Ausſtellung bildet ein Mo⸗ 
dell der künſtlichen Forellenzucht, welche die Gräfin Arnim 
auf Boitzenburg eingeführt hat. Die ganze Procedur, die Be⸗ 
fruchtung des Rozens, die Pflege der Eier bis zum Aus⸗ 
ſchlürfen der jungen Brut, die Hütung der kleinen Thierchen, 


ehmen an: in Berlin: A. Netemeyer, in Leipzig: Faces 
e 10 Ganieftein & Bote e ge 
> Züger'fche, in Elbing! Neumaan- Hartntannte Muhbbl;, 
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er Beſtellung . 
die dem Poſt⸗ 


iſt nicht weiter zu beweiſen. 
Das Allg. deutſche Hanvelsbuch hat bei der Feſtſtellung 


den gegen ihre Auftraggeber auf dieſen Punkt nicht vollfän. 
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deren Etats. Ferner würden dem B.⸗K.⸗Amt die Bundes⸗ 
Tonſulats verwaltung und die Beaufſichtigung der Zoll⸗ und 
Steuerviemallung ves Bundes durch Bevollmächtigte zufallen; 
die Verwaltung der letzteren ſelbſt bleibe nach der Verfaſſung 
bei den einzelnen Staaten. Ferner fei cs die Aufgabe des 
Bundeskanzleramtes, die legislativen Aufgaben vorzuberathen, 
auch die handelspolitiſchen Angelegenheiten würden ihm zu⸗ 
fallen. In bestimmter Weiſe laſſe ſich der Rahmen noch 
nicht ziehen. In wie weit die Fonds ausreichen würden, 
änge von der weiteren Eutwickelung der Dinge ab. — Abg. 
aldeck: Dies erſte Kapitel des Etats führe am deutlichſten 
die Unfertigkeit unſerer Zuſtände vor. Für das verfaſſungs⸗ 
mäßige Organ, den Bundesrath, ſei kein feſter Etat; ſtatt 
deſſen ſei eine neue Behörde ins Leben gerufen, das Bundes⸗ 
kanzleramt, von deſſen Functionen man bis zur Stunde nichts 
gewußt habe. Graf Bismarck habe geſtern erklärt, der Bun⸗ 
deskanzler ſei der einzige Beamte der Bundesverwaltung; 
wäre er das wirklich, ſo müßte ſein Etat viel größer ſein. 
Das Kriegs⸗ und Marineweſen falle z. B. nicht in die Ver⸗ 
waltungsfunctionen des Bundeskanzlers, dafür könne er alſo 
auch nicht verantwortlich ſein. Es ſei ein Traum, wenn man 
glauben ſollte, dies Bundeskanzleramt ſei ein organiſirtes 
Staatsminiſterium. Auch für die Vertretung des Bundes 
nach außen, für das auswärtige Miniſterium fehle im Etat, 
eine Poſttion. Man ſolle hier für Stellen Geld bewilligen, 
deren Functionen man noch nicht kenne. Das ſei nicht mög⸗ 
lich. Er beantrage ſich darüber erſt genauer zu informiren 
und Cap. 1 u. 2 an eine Commiſſion zur Vorberathung zu 
überweiſen. Es wäre ja möglich, daß ſich aus dieſem kleinen 
Anfange etwas Großes, eine wirkliche Centralgewalt ent⸗ 
wickeln könnte. — Abg. Lasker freut ſich über das Zuge⸗ 
ſtändniß Waldecks, daß die Verfaſſung wenigſtens einige 
Keime der Entwickelung in ſich trage. An der Entwickelung 
dieſer Keime mitzuarbeiten, ſei aller Liberalen Aufgabe. Schon 
jetzt bei beginnender Geſtaltung zu fragen, wie die einzelnen 
Zweige der Verwaltung ſich begrenzen werden, dazu ſei er 
(Redner) nicht neugierig genug; das werde der Bundeskanzler 
eben ſo wenig wiſſen, wie wir ſelbſt. Was die Verantwort⸗ 
lichkeit der Mitglieder des Bundesrathes betreffe, inſoweit ſie 
an der Executive theilnehmen, ſo könne dieſe nur von den 
Miniſtern der einzelnen Staaten getragen werden. Der Ein⸗ 
zelne trage für einen Beſchluß ſo lange die Verantwortlichkeit, 
bis er nachgewieſen, daß er an demſelben nicht mitgewirkt 
habe. Theoretiſch laſſe ſich die Verantwortlichkeit ſehr leicht 
vertheilen, weniger leicht werde dies allerdings in der Praxis 
fein. Er werde für die einzelnen Poſttionen des Etats ſtim⸗ 
men, fie ſeien nicht zu hoch angeſetzt. Für den Bundeskanzler 
hätte man vielleicht auch ein Gehalt von ca. 10,000 & er⸗ 
wartet; das Parlament wolle ſedoch keine Anregung dazu 


geben. Gewünſcht hätte auch er, daß die aus wärtige Vertre⸗ 


tung des Bundes auch auf dem Etat ſtehe, das ſei ledoch 
lediglich Sache der finanziellen Abrechnung und es wäre Sache 
des preuß. Abgeorbnetenbaufes, dies bei der Budgetberathung 
zu moniren. Außerdem ſei zu bedenken, daß der Norddentſche 
Bund noch von wenigen Staaten anerkannt ſei und durch 
eine Bundes vertretung leicht Verwickelung mit andern Staaten 
veranlaßt werden könnten - 

Graf Bismarck: Ich kann mich den weſentlichſten De⸗ 
ductionen des Vorredners nur anſchließen und conftatire dies 
mit Genugthuung. Ich will nicht unterſuchen, ob die Dinge, 
wie fie jetzt eingerichtet, auch wirklich gut find. Dieſe Frage 
ift ſetzt nicht zu entſcheiden. Der Antrag, die Diecuffion aus⸗ 
zuſetzen, kann doch nur durch die Betrachtung motivirt wer⸗ 
den, ob das Bundeskanzleramt überhaupt eine nöthige In⸗ 
ſtitutien für den Geſchäftsbetrieb iſt. Zur Beurtheilung der 
Frage muß ich anführen, daß jede Fortſetzung des Geſchäfts⸗ 
betriebes der Bundes verwaltung unmöglich wäre, wenn nicht 
das Bundeskanzleramt fo dotirt wird, wie es der Etat will; 
das Bundeskanzleramt iſt ein ganz unentbehrlicher Maſchinen⸗ 
a der Maſchine, wie ſte eben conſtruirt ift. Einen näheren 

achweis über die Organifation ganz genau und deutlich zu 
geben, ſind wir noch nicht in der Lage; denn, wie der Hr. 
Vorredner gauz richtig geſagt hat, ſolche Dinge werden nicht 
nach theoreliſchen Vorſchriften geſchaffen, ſondern werden und 
wachſen. Sie werden wohl aus den Zeitungen ſowohl wie 
aus den Ihnen bereits gemachten Vorlagen bereits erſehen 
baben, wie außerordentlich groß die Thätigkeit der Mitglieder 
des Bundesraths geweſen, und wie viel mit ähnlichen Arbei⸗ 
ten in den Fachminiſterien der verbündeten Staaten zu thun 
war. Ich glaube, daß Ihr Widerſtreben gegen die Ziffern 
geſtützt wird von einer erklärlichen und gewiſſermaßen berech⸗ 
tigten Neugierde darüber, wie die Sache denn eigentlich ge⸗ 
macht wird. Ich denke nun, einiges Licht darüber zu ver⸗ 
breiten, wenn ich Ihnen fage, daß ich meinerſeits keine prin⸗ 
cipiell wichtige Sache in den Bundesrath einbringe, ehe ich 
mich nicht mit meinen preuß. Collegen verftändigt habe; und 
ich fege voraus, daß auch meine Collegen im Bundesrath nicht 
eher eine beſtimmte Stellung einnehmen, als bis ſie mit mir, 
der die Verantwortung dafür trägt, einig ſind. Der Bundes⸗ 
Kanzler muß immer mit ſeinen preuß. Collegen Fühlung be⸗ 
F ² .... ꝗ . 


bis ſie ausgewachſen dem offenen Waſſer anvertraut werden 
können, liegt hier in kleinerer Nachbildung zur Anſicht vor. 
Der Kronprinz 1 8 05 ſich lebhaft für dieſe bei uns noch 
gänzlich neue Induſtrie, er nahm eine Menge Notizen und 
ſprach die Abſicht aus, ſolche Fiſchzucht auf feinen Beſitzun⸗ 
gen einzurichten. In Boitzenburg beſteht diefelbe erſt kurze 
Zeit und hat bereits 22,000 Forellen erzogen. Der leichte 
und faft koſtenloſe Beirieb könnte auch von kleineren Land⸗ 
befigera mit ſehr großem Vortheile eingeführt wer⸗ 
den. Am Schluſſe der Ausſtellung vertheilte der Tbrou- 
folger eine Menge Ehrenpreiſe, die von ihm, von anderen Prin · 
zen und von Freunden der ländlichen Induſtrie geſchenkt 
waren, an die hervorragendſten Ausſleller; die Bemühungen 
kleinerer Landwirthe, Lehrer und Gärtner um die Bienen» und 
Seidenzucht wurden durch Gelogeſchenke prämlirt. 


Stadt: Theater. 

Die „Jüdin“ von Halsvy hat ſich mit Recht einen 
Ehrenplas auf der deutſchen Bühne errungen. Trotz des 
Excentriſchen und nicht ſelten Maßloſen, welches dieſem Werke 
franzöſiſcher Autoren in Saſet und Muſik beiwohnt, erhebt 
es ſich doch weit über das Gewöhnliche und rangirt zu den 
beſten großen Opern der neueren Zeit. Die Muſtk trägt den 
Stempel eines geiſtvollen Componiſten, welcher mit lebhafter 
Phantaſie eine umfaſſende Kenntniß aller der dramatiſchen 
Muſik zu Gebote ſtehenden Mittel vereinigt. Dabei iſt es 
hier nicht auf bloße Mufikmacherel abgejehen, wie bei den 
Italienern, denen die Scene Nebenſache iſt, fondern die Ha⸗ 
levy'ſche Muſik wächſt aus der Handlung der Oper heraus 
und entwickelt auf Grund der in das Drama eingreifenden 
Figuren und ihrer zur Entwickelung kommenden Leldenſchaf⸗ 
ten eine lebendige und ſcharfe Eharakteriſtik. Dieſe tritt am 


behalten. 
eingebracht werden ſoll, wird deßhalb vorher auf dem amt⸗ 
lichen Vortragsverzeichniß der preuß. Miniſter fungiren, und 
dort discutirt, wie eine Vorlage, die in den preuß. Landtag 
gelangen ſoll. Der Unterſchied iſt nur der, daß bei einer ſpe⸗ 
eifiſch preuß. Vorlage der Miniſterpräſident, wenn er ſich mit 
ſeinen Collegen im Miniſterium nicht einigen kann, zu Sr. 
Mal. dem Könige geht und ſagt: „Mit dieſem Collegen kann 
ich das Verhältniß nicht weiter fortſetzen; einer von uns muß 
ausſcheiden.“ In Bundes angelegenheiten dagegen iſt die Lage 
des Minifterpräfidenten eine günſtigere. Wenn ich auch mit 
meinen Collegen hier nicht einverſtanden bin, ſo bin ich doch 
formell berechtigt, die Vorlage einzubringen, ich kann aller⸗ 
dings dabei in die Verlegenheit kommen, daß dann mein Eol. 
lege zu Sr. Mal. geht und ſagt: „Nit dieſem Bundeskanzler 
als Miniſterpräftdenten kann ich nicht mehr arbeiten; einer 
von uns Beiden muß ausſcheiden.“ So gleicht die Verant⸗ 
wortlichkeit des Bundeskanzlers allerdings einem Januskopf, 
der aber auf beiden Seiten daſſelbe Geſicht zeigt. Die Ver⸗ 
antwortlichkeit in preuß. Sachen ift eine achtfache, in Bun⸗ 
desſachen eine zweifache; einmal dem Reichstag gegenüber 
verantwortlich der Bundeskanzler, und dann dem preuß. oder 
ſächſiſchen Landtage gegenüber der betr. preußiſche oder ſäch⸗ 
ſiſche Miniſter. Wenn beide nicht einig bleiben, muß der Eine 
oder der Andere ausſcheiden. Der Vorredner hat deß halb 
ganz Recht, wenn er ausgeführt hat, daß die Verantwortlich 
zeit für Alles, was vorkommt im Staatsleben der verbünde- 
ten, Staaten ganz eben fo gedeckt iſt, wie früher, es giebt keine 
einzige Handlung, für die Miemand verantwortlich wäre. 

Abg. v. Kirchmann: Ich glaube, daß wir durchaus be⸗ 
rechtigt find, die von uns angeregten Fragen zu ſtellen, und 
muß deshalb ven dafür gebrauchten Ausdruck einer „Neugierde 
zuückweifen. Es ſteht uns nicht das Recht zu, definitive 
Bebörden einzurichten, ehe ihre Befugniſſe und der Umfang 
ihrer Geſchäfte feſiſtehen. Ganz unklar iſt ferner, ob der 
Kriegs- und Marineminiſter künftig Bundesminiſter fein oder 
ob er als Beamter des Bundeskanzleramt fungiren fol? Der 
ganze Militairetat iſt aus dem preuß. Budget aus geſchieden, 
alſo kann der Kriegsminiſter auch nicht mehr preußiſcher, ſon⸗ 
dern Bundesminifter fein. Wer ſoll denn jetzt den Kriegs 
minifler zur Verantwortung ziehen und Controle üben? Es 
kann dies nur noch der Reichstag thun. Gehört das Kriegs- 
und Marineweſen aber nicht zum Bundeskanzleramt, fo blei⸗ 
ben dieſem nur die Vorbereitungen zu den legislativen Arbei⸗ 
ten, und es iſt nicht nöthig, eine ſo bedeutende Behörde ein⸗ 
zurichten. Man könnte alsdann dem Bundeskanzler einen 
Dispoſitionsfonds bewilligen, bis ſich der Umfang der Ge⸗ 
ſchäfte erſt genauer Überſehen läßt. Es wird ſich dann hof. 
fentlich bald zeigen, daß wir mit der Verantwortlichkeit eines 
einzigen Beamten nicht auskommen. — Abg. Planck iſt durch 
die Erklärungen des Bundeskanzlers befriedigt. Danach müſſe 
er ihn auch für die Kriegs⸗ 1 d Marineangelegenheiten für 
verantwortlich halten. Ahg. Duncker beantragt, die Abſtim⸗ 
mung über dieſen Etat bis zum Schluß der Etatsberathung 
auszuſetzen. Durch die des Abg. Lasker: „Staaten 
werden nicht deeretirt, ſo iſie wachſen“, werden wir und 
nicht abſchrecken laſſen, grand! der Prüfung des Etats 
u verfahren. Man iſt andig im Unklaren über die 
deſtebend n Einr Eine ſleht die Ver 
lichkeit beim Kriegseteeee ven Andere beim, Bundeskanzler. 
Dieſes Hin⸗ und Herſchiehen ber Berantwortlichkeit muß ein 
Ende nehmen. (Beifall ir?“ Wir wollen endlich einmal 
klar ſehen, ob und wo ſie zu finden tft. Bevor der Dr. Bun⸗ 
deskanzler nicht die ausdrückliche Erklärung abgegeben hat, 
daß er auch hier verantwortlich ſei, können wir keinen be⸗ 
ſtimmten Beſchluß hier faſſen. (Redner führt ſchließlich aus, 
daß es ſich jedenfalls empfehle, erſt die andern Poſten durch⸗ 
zuberathen, und dann erſt die Spitzen der Bundesbehörden 
auszuſtatten.) 

Graf Bismarck: Ich gebe hiermit ausdrücklich die vom 
Vorredner vermißte Erklärung ab, daß der Bundeskanzler 
auch für das Heer und die Marine dem Reichstage verant⸗ 
wortlich iſt, ſo lange die jetzige Bundesverfaſſung beſteht. 

Abg. Dr. Löwe: Ich und meine Freunde find nicht ein ⸗ 
genommen gegen die Vorlagen des Bundespräſidiums, am we⸗ 
nigften aber find wir es gegen das Bundeskanzleramt. Ge ⸗ 
rade der Mann, der au feiner Spitze ſteht, konnte nicht beffer 
ausgewählt werden als Träger der beſten Traditionen der 
preuß. Verwaltung und der erleuchtelſten Grundſätze in allen 
Fragen des Verkehrs. Aber wir lönnen ihm leinen beſſern 
Tribut der Hochachtung darbringen, als inbem wir ihn in eine 
klare Stellung zu bringen ſuchen. Ich freue mich über die 
unverfängliche Innigleit, die nach der Schilderung des Hrn. 
Bundeskanzlers zwiſchen ihm und ſeinen preußiſchen Collegen 
herrſcht, aber er geht darin wohl zu weit, ledenfalls wollen 
wir den Geſchäftskreis des Bundesfanzleramts kennen lernen, 
deſſen Präſident ſicherlich zu boch ſteht, um ſich als St oh⸗ 
mann verwenden zu laſſen. Der Bundeskanzler, der allein 
für Alles verantwortlich ſein fol, kann natürlich nicht Alles 
bewältigen, aber die jetzigen Einrichtungen verdecken, wie das 
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intereffanteften und bedeutungsvollſten da auf, wo ſtarke See⸗ 
lenkämpfe eine angefpannte Affectation der Gefühle bervor⸗ 
rufen. Im zweiten und vierten Act concenttiren ſich ſolche 
Situationen zu eutſchiedenen Brenapunkten und da giebt auch 
der Componiſt fein Beſtes in muſilaliſcher Zeichnung und in 
charakteriſtiſchem Farbencolorit. Das Uebermaß im Pathos 
verſchuldet zum Theil das Sujet der Oper, welches in ſehr 
grellen Farben malt und für den Bühneneffect die ſtärkſten 
Gewürze in Anſpruch nimmt. Hal6oy verſteht es, durch feine 
geiſtreiche, zugleich ſianliche Muſil das Gemüth des Hörers 
zu ſpannen und zu feſſeln; ſelbſt da, wo die Reflexion über 
der Inſpiration ſteht, nimmt man lebendigen Antheil an dem 
Combinationsgeſchick des Meiſters und an der vortrefflichen 
Arbeit, welche z. B. in der Behandlung des Orcheſters von 
ausgeſuchter Nobleſſe und ausgezeichneter Kenntnſß der ver⸗ 
ſchiedenen Farbenmittel zeugt. — Der Haupthebel für die 
Popularität der „Jüdin“ iſt eutſchieden die Rolle des Juden 
Eleazar. Dieſer Charakter tritt in ſo origineller Ausprägung 
hervor und iſt von dem Componiſten mit ſolcher Vorliebe und 
in ſo breiten Zügen behandelt, daß er für die ganze Wirkung 
der Oper mit größerem Rechte die Ehre des Titels bean⸗ 
ſpruchen löante, als die Jüdin Recha, welche erſt in zweiter 
Linſe Sympalhie erweckt. Die Tenoriſten können ſich keinen 
dankbareren Vorwurf für eine durchſchlagende Leiſtung wün⸗ 
ſchen. Der Effect liegt auf der Hand. Ein Berfehlen iſt 
da kaum möglich, ſobald der Repräſentant nur im 
Beſitze eines möglichſt robuſten, nicht ermüdenden Stimm⸗ 
Organs ſich befindet und ſo viel Routine hat, um friſch 
zuzugreifen nach einer Darſtellung, welche dem Sänger unter 


der Hülle einer characteriſtiſchen, prägnanten Maske gleichſam 


unter der Hand zufällt. Herr Deutſch benutzte die Vor⸗ 
theile der Rolle in ſehr anzuerkennender Weiſe und wenn er 


Jede preußiſche Vorlage, die in den Bundesrath 


bekannte Becherſpiel, die wahre Verantwortlichkeit. Vom bie 
plomatiſchen Corps des Bundes iſt in ſeinem Etat nicht die 
Rede, und das entſpricht ganz der ketzeriſchen Meinung, die 
ich von der Diplomatie habe. Ich möchte wiſſen, ob der Hr. 
Bundeskanzler bei feinen wirklich großen Unteraehmungen, ich 
will nicht fra en, ob vielen Nutzen von feinen eigenen Ge⸗ 
ſandten, oder viel Freude an ſeinem Verkehr mit den frem⸗ 
den gehabt hat. Aber ſo lange wir eine ſtändige Diplomatie 
haben, ziemt es auch der neuen Großmacht des Norddeutſchen 
Bundes, ſich durch eigene Geſandte in Europa anzukündigen 
ci die ausländiſchen durch ihren Präſidenten empfangen zu 
aſſen. 

Abg. Tweſten: Hr. v. Kirchmann wollte die geforderten 
Summen als Dissoſitionsfonds bewilligen, während er doch 
gie: über die vielen Pauſchquanta ſich wunderte. Aber 

eamte, die eine dauernde Stellung haben werden, müſſen 
auch etatsmäß ig feſt angeſtellt werden. Zu ſtreichen haben 
wir nur da, wo nach unjerer Ueberzeugung Etatspoſitionen 
nicht gerechtfertigt find, keineswegs aber, um eine Probe 
a Kraft zu geben. (Redner führt alsdann aus, daß 
as Bundeskanzleramt nach den heutigen Erklärungen einen 
ſehr großen Wirkungskreis habe und daß der Etat verhält⸗ 
nißmäßig gering ſei.) Auf die Länge werde der Bundee⸗ 
kanzler die Verauwortlichteit für eine ſelche Menge von 
Zweigen nicht tragen können und man werde Über kurz oder 
x dahin kommen, ein wirkliches Bundesminiſterium zu 
erlangen. 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen und alsdann der 
Dunckerſche Vertagungs antrag abgelehnt (dafür nur die Linke 
und v. Schweitzer und Förfterling), ebenſo der Antrag des 
Abg. Waldeck. Bei der Spezialdiscuſſton Tit. 1. wünſcht 
der Abg. Forkel die Errichtung eines ſtatiſtiſchen Büreaus 
für den Nordreutſchen Bund. Graf Bismarck fagt dies für 
die Zukunft z. Frhr. v. Hagke beantragt, den Bundes ⸗ 
kanzler aufzufordern, die archiviſchen Schätze der Norddeut⸗ 
ſchen Staaten der Nation (durch die Veröffentlichung der 
Urkunden und Actenverzeichniſſe der Archive) zugänglicher zu 
machen. Der Reichstag nimmt den Antrag an. Graf Bis⸗ 
mark verſpricht eine Berückſichtigung des Antrages. Die 
Frage des Abg. Planck, ob eine 5 d Bundes kaſſe er⸗ 
richtet werden folle, beantwortet Geh. Rath Günther dahin, 
daß dies mit zu großen Koſten verkuüpft fein wide und daß 
man vorläufiz nur die Stelle eines Buchhalters bei der 
General- Staatskaſſe in den Etat aufgenommen habe. Die 
einzelnen Titel für das Bundeskanzlerumt, den Bundesrath 
und den Reich stag werden genehmigt. Zu Cap. 4 Bundes⸗ 
confulate bear tragen die Abg. Kanngießer, Meier (Bremen) 
ꝛc. die unter Tit. 2 verlangten 25,000 % für amtliche Aus ⸗ 
gaben der Conſulate als Pauſchquantum für dieſes Jahr 
zwar zu bewilligen, indeß die Erwartung auszusprechen, daß 
dieſe Ausgabe künftig nach Titela und Poſitionen ſpecialiſirt 
werde. Präfisent Delbrück: Die allgemeine Euttäuſchung, 
die der magere Etat für das Conſulatweſen hervorgerufen 
habe, ſei in gewiſſer Beziehung berechtigt. Man möge aber 
bedenken, daß es ſich hier noch nicht um einen abgeſchloſſenen 
Organismus kandle. Es genüge nicht, das Beiſpiel anderer 
Nationen nach uahmen. Dem Reichstage werde ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Rechte und Pflichte der Conſuln zugehen. 
Es ſei die Al ſicht der Regierung, vorläufig ein gemiſchtes 
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Syſtem von Berufsconfuln und 

legen; wann und in welchem Maße eine des 
ausſchließlichen Syſtems von Berufk conſuln erfolgen werde, 
darüber ſolle in nächſten Reichstage berathen werden, eben⸗ 
fo darüber, welche bisher preuß. Conſulate ſpäter aaf den 
Bundes etat ü ernommen werben follen Mil dem o⸗ 
fitionsfontis fallen nicht neue ctats mäßige Stellen geſchaffen, 
ſondern nur b. beſtehenden erweitert werden. Verſuchsweiſt 
ſollen den k ufmänniſchen Conſuln beſoldete Kanzler zur 
Seite gegeben werden, die dadurch gleichzeitig eine vorzüg 
liche Vorſchult für künftige ſelbſtſtändige Stellen durchmachen. 
Abg. Kanngieber beſtätigt die Ent'äuſchung, die durch 
dieſen Etat veranlaßt ſei; viele Wanſche des Handels ſtandes 
barten noch der Erfüllung. Abg. Schleiden iſt durch die 
Erklärungen des Bundescommiſſars befriedigt, vermißt aber 
noch ein Gefry über die Jarisdietion der Conſuln und einen 
Conſulartarif. 

Abg. Meier (Bremen) bat das Budget beim Durch⸗ 
leſen dürftig gefunden, mußte ſich aber ſagen, daß es unter 
den jetzigen Verhältniſſen nicht anders möglich ſei. Die Ein⸗ 
führung des gemiſchten Syſteme, für welches ſich euch der 
Zr arsgeſprochen, begrüße er mit Befriedigung; das 

onfularwefen werde dadurch erheblich weniger koſtſpielig als 
in andern Stoaten. Im Uebrigen wünſche er, daß auch die⸗ 
jenigen preuß. Conſulate in Bundesconſulate umgewandelt 
würden, welche zugleich einen diplomatiſchen Character tragen, 
wie die chin ſiſchen und füdamerikaniſchen. Präſident Del⸗ 
brück erklärt, eine ſolche Umwandlung werde allerdings be⸗ 
abſichtigt für den Fall, daß es ſtatthaft ſei; eine bindende 
Erklärung könne er aber zur Zeit noch nicht geben. Abg. 
Müller hält ses für richtig, daß die Regierung den Conſu⸗ 
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als Eleazar auch nicht mit gewiſſen bedeutenden Capacitäteu 
tivalifiren kana, fo machte er ſich doch Ehre mit der Leiſtung 
durch gute materielle Mittel und durch das Bemühen, der 
leidenſchaftlichen Muſik durch ausdrucksvolle Färbung gerecht 
zu werden. Das warde am überzeugendſten in den großen 
Scenen des vierten Actes erreicht, auch brach hier die Stimme 
breit, kräftig und recht glänzend durch, während früher man⸗ 
ches Outrirte zum Vorſchein kam, auf Koſten anderer Stellen, 
die des reinen Wohllautes entbehrten und dem Organ einen 
Beigeſchmack von Rauhigkeit gaben. Frl. Braun (Recha), 
welche im erſten Acte mit ziemlicher S fang, ent» 
wickelte vom zweiten Aete ab ſehr rühmliche Sängereigen⸗ 
ſchaften. Beſonders angenehm hat uns die Sicherheit und 
Schlagfertigkeit der Sängerin berührt, die feſte Intonation 
und Correclheit ihres Geſanges, Eigenſchaften, welche eine 
tüchtige * für das muſikaliſch⸗dramatiſche Fach erkennen N 
laſſen. Neben diefer ſichern Technik, welche im richtigen Er» 
kennen der zu löſenden Aufgabe feſt auf das Ziel losgeht, iſt 
aber auch der edle Klang der Stimme zu rühmen, welche, 
ohne zu den ſehr großen und vollen zu gehören, für erſte 
Partien doch vollkommen ausreicht und das Gefühl ſehr 
wohlthuend anſpricht. Die Recha des Frl. Braun iſt eine 
ſehr gediegene Leiſtung, die auch allgemeinen Anklang fand. 
Herr Emil Fiſcher fang den Cardinal fo verſtändniß voll 
und warm, wie man es von dieſem talentvollen Künſtler er- 
warten durfte. Die Leiſtungen des Frl. Roſetti (Eudoxia) 
und des Herrn Milder (Leopold) glückten nicht unbedingt, 
doch verdient der auch auf dieſe Rollen verwendete Fleiß an» 
erkennend betont zu werden. Die Chöre ließen ſehr viel zu 
wünſchen übrig, trotzdem daß man den Tenoriſten eine Er⸗ 
leichterung gewährte durch die Transpoſition des Männe r⸗ 
chors im erſten Acte um einen ganzen Ton tiefer. = 
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Beamten ſei. Bei der Abſtimmung werden darauf faſt ein⸗ Elbing, 30. Sept. [Nich tbeſtäti Die Wah | OO % — Roggen ang, 3 
nen et. f 8 ing, 30. Sept. [Nichtbeſtätigung.] Die Wahl Kleine 109. Gerſte r 357, 7 360 Yr 420% — Spiritus 
ſtimmig die einzelnen Titel genehmigt: 1) Beſoldungen und | bes Hrn. Gebing zum Stadtrath iſt von der K. Regierung 23% . 
. 3 M (Egypten 19,9 0, | in Danzig 3 . worden. „London, 27. Sepibr. (Kingsford u. Lay.) Das 
Bosnien „ Beirut 5100, Jeruſalem 4600, Smyrna Tiegenhof, ept. [Ein wüthender Bär.] Der Be | Geſchäft in Wei in einbeimi Seb ie 
6100, Trapezunt 4700, New⸗ Vork 14,300, Japan 10,000 ſitzer einer kleinen Menagerie fuhr geftern mit feinem Wagen, in eſchäft in Weizen, in einteimiſchem ſowoh gelagertem 
N pez . . e Afige der : K fremdem, war nicht bedeutend in der vergangenen Woche 
und Moskau 6000 .) 2) Amtliche Ausgaben der Conſulate welchem ſich die Käfig Thtere befanden, von Marienburg nach 
25,000 . 3) Dispoſttionefonds , Gin ann, welcher dejfaben Weges ging, | Kir ee a Maſter e be ii 
j 5 Fällen er zu placiren und etwas billiger, doch feiue 
en 3 K — 5 Fee Nie Sn Qualitäten wurden für eine fernere Steigerung von 18 97 
Monte gießer u. l 9 8 e Sitzung Or. gehalten, der bei einigen Verkäufen, vornehmlich in 
ag. Liverpool und in den ſchottiſchen Märkten erzielt wurde. 
Gerſte begegnete mehr Frage und Preiſe waren zu Gunſten 


neckte einen Bären, welcher durch eine Ritze in der Bretterwand 
der Verkäufer. Bohnen und Erbſen waren wenig angeboten 


ſeines Käfigs nach Außen ſehen konnte, und brachte denſelben, trotz 
der Warnungen des Wärters, durch fortgeſetzte Neckereten fo in 
Wuth, daß er ſeinen Käfig durchbrach, über den Wärter hinweg ⸗ 
ſprang und auf ſeinen Widerſacher losging. Dieſer nimmt Reißaus, 
fpringt 12 einen 3 Bar 75 n 
und der Mann, welcher etzt geborgen glaubt, ble eben und und beſſer, die Stei 3 2. ans 
gerung in einigen Fällen 1s à 28 Yr Or. 
ſieht zu, wie Meiſter Petz im Graben krabbelt. Nach kurzer Zelt Hafer ſchwach offerirt und Preiſe in den Häfen der Oſtäſte 
6d à 1s Jar Dr. höher, Leith und Glasgow jedoch berichten 
über einen Rückgang, da die ſchottiſche Haferernte als ſehr 
reichlich bezeichnet wird. Mehl war zu einer Avance von 18 
d Sack verkäuflich. Die Zufuhren an der Küſte beſtanden 
in dieſer Woche aus 36 Ladungen, darunter 20 Weizen, und 


indeſſen ſteigt der Bär aus dem Graben und die Jagd geht von 

Neuem los. Der Mann wird von ſeinem Verfolger eingeholt und 
zum Verkaufe blieben geſtern Abends 11 Ladungen, darunter 
6 Weizen. Der Handel in an der Küſte angelommenen 


fürchterlich zugerichtet. Auch der zu Hilfe kommende Wärter erhält 
Weizen⸗Ladungen war feſt zu einer Preisſteigerung von 18 


eine Verletzung, bis der Menageriebeſitzer durch einen gutgezielten 

Schuß in den Kopf des Bären dem Kampfe ein Ende macht. Dle 

Scene fand in der Nähe von Brodſack ftatt. Der ſchwer verletzte 

Menſch iſt nach Marſenburg in das Lazareth gebracht, ſoll aber 

ſchon nach einigen Stunden geftorben fein. Die Menagerie, auch 
r Or., doch Umſätze waren in Folge der ungenügenden 
Auswahl und der hohen Preiſe, die gefordert wurden, limitirt, 
Bohnen wurden 28 % Or. höher gehalten, Gerſte und 

Roggen blieben im Betehr, doch von angekommenen Ladungen 

wurde ſaſt Nichts offerirt. Weizen ſchwimmend und für 


der todte Bär, langten geſtern hier an. Letzteren hat der Beſitzer 

bier abſchlachten laſſen und bietet gegenwärtig das Fleiſch zum Ver⸗ 
ſpätere Verſchiffung war begehrt und ein bedeutendes Ge⸗ 
ſchäft wurde während der letzten 2 Tage zu 28 er Dr. 


kauf aus, wozu fi indeß keine Liebhaberei finden will. Der Ger 

tödtete ſoll ein Elbinger, Namens Grünhagen, ſein. (N. E. A.) 
höheren Preiſen gemacht, Gerſte 3d & 6d 9 Qr. und Roggen 
ungefähr 28 92 Or. mehr, Leinſaat und Rappſaat waren 


Königsberg. [Zur Nachwahl ſchreibt die „Poſt“: 
Da General Vogel v. Falckenſtein eine abermalige Can⸗ 
etwas theuerer. Die Zufuhren von engliſchem Getreide und 
fremder Gerſte waren in dieſer Woche klein, von fremdem 


didatur für Königsberg beſtimmt abgelehnt hat, wird dort 

von den Conſervativen der früßere Polizeipräſident (jetzige 
Weizen und Hafer mäßig. Der Beuch zum heutigen Markte 
war ziemlich gut und engliſcher Weizen brachte die extremen 


Polizeidirector in Hannover) v. Leipziger als Reichstags⸗ 

Wahlcandidat aufgeftellt weiden. Seine Wahl iſt indeſſen 
Preiſe des letzten Montags, für fremden war guter Begehr 
für den Conſum und in vielen Fälle etablirte man eine 


ſehr zweifelhaft, da für ihn ſchwerlich die Soldaten jo aus⸗ 
nahmslos, wie fie dies für Vogel v. Falckenſtein gethan 
Avance von 18 r Or. Gerſte, Bohnen und Erbſen waren 
unverändert im Werthe. Für Hafer war ziemlich guter 


haben, ſtimmen werden, und auch die ſenem zu Theil ge⸗ 
Abſatz zu einer Kleinigkeit höheren Preiſen. Die Aſſecuranz⸗ 


wordene Zuſtimmung der Altliberalen ſehr fraglich iſt. 
— [Berurtheilung.] Ja der bekannten Angelegen 
prämie von den Oſtſechäfen nach London i 
208, 2e. Segelſchiff 6082. ch London iſt r Dampfer 


heit wegen Verleumdung des Reg.⸗Präſidenten Maurach 
abſeiten des Abg. Frentzel fand am Sonnabend beim Kreis⸗ 
K 
Börfen:Depefchen der Danziger Zeitun 
Berlin, 30. Septbr. Aufgegeben Nabe % 


. in ee 


Parlamentariſche Nachrichten. 

„[Der Abg. Leſſel hat folgende Verbeſſerungs⸗Au⸗ 
träge zu dem Paßzeſetz geſtell: Den § 3 des Paßgeſetzes zu 
ſtreichen, und ſtatt deſſen zu 5 10 folgenden Zuſatz zu machen: 
Die Befugniß der Sicherheits⸗Behörden und Beamten, von 

des Angehörigen wie von Ausländern einen genügenden 
Ausweis über ihre Perſon zu verlangen, wenn hierzu ein, 
außerhalb der Beſtimmungen über das Paß weſen liegender, 
eſetzlicher Grund vorhanden iſt, wird durch das gegenwärtige 

eſetz nicht berührt. In 8 9 des Geſeßzes ſtatt der Worte: 
oder die öffentliche Ordnung durch Krieg, innere Unruhen 
oder fonftige Ereigniſſe bedroht erſcheint, zu ſagen: oder die 
rer Ordnung durch Krieg oder innere Unruhen bedroht 
erſcheint. 

— l([Reichswahlgeſetz.]! Nach der „Kreuzztg.“ iſt 
ees bis jetzt noch nicht entſchieden, ob dem gegenwärtigen 

Reichstage noch ein Reichswahlgeſetz vorgelegt werden ſoll. 

g „ [Vom Abg. v. Schweitzer] iſt ein Amendement zu 

der vom Abg. Lasker beantragten Freigebung des Zinsfußes 

geſtellt, dahin gehend, daß für Anlehen oder creditirte Forde⸗ 

rungen dis zu 100 9 6% als höchſter geſetzlicher Zins fuß 

en bleiben, und die Ueberſchreitung deſſelben als Wucher 
werden ſoll. 


5 erlin. [Wahltermin.] Nach der „Kreuzztg.“ iſt ein 
* beſtimmter Tag für die Urwahlen noch nicht feſtgeſetzt. Der 
30. October = ae 2285 2 geriell 
. ich. ien. egen die miniſterielle 
„Nordd. Al te") in Berlin ſchreibt die halbofficielle 
„Wiener Abendpoſt“? „Die Nordd. Allg. Ztg.“ bringt ſeit 
einiger Zeit — es iſt unſchwer zu errathen, auf weſſen Be⸗ 
ſtellung — tendenziöſe Berichte aus Ungarn. Wir conſtatiren 
bier lediglich, daß dieſe Berichte zu Gunſten Koſſuth's abge⸗ 


faßt ſind. a 
England. AAC. London, 27. Sept. [Zur Expedition.] 
Die Admiralität hat große Contracte auf Lieferung von 
Milch⸗Eſſenz abgeſchloſſen, welche an Bord der nach Abiſ⸗ 
ſinien beſtimmten Flottenabtheilung genommen werden ſoll. 
Fünf Schiffe gehen nach dem mittelländiſchen, Meere ab, um 
7600 in den Küſtenländern aufgekaufte Maulthiere für 
Abyſſinien zu verladen. Die Schiffe gehen morgen unter 


Segel. 

Frankreich. [Die Arbeitsftodungen] in den Nord⸗ 
Departements nehmen mehr und mehr überhand. Aus Rouen und 
St. Quentin wird ſogar geſchrieben, daß einzelne Fabriken 
die Arbeits ſtunden, in einigen Fällen ſelbſt die Arbeitstage, 
berabgefegt hätten. 


Danzig, den 30. September. 

„[Zur Landtags⸗Abgeordnetenwahl.] Behufs 
Aufſtellung der Wahlliften fordert der Magiſtrat alle wahl- 
berechtigten Perſonen auf, welche in den Reichstagswahlliſten 
übergangen find, wie diejenigen, welche das 24. Lebensjahr 
erreicht und 6 Monate hier ihren Wohnſitz haben, in den 
Wählerliſten zum Norddeutſchen Reichstag aber nicht aufge⸗ 
nommen werden konnten, weil dazu ein Alter von 25 Jahren 
erforderlich war, ſich auf dem 1. Bureau bis zum 3. October 

e. zu melden und ihren Namen eintragen zu laſſen. Da die 
Urwahlen — ſagt die Bekanntmachung — bereits in der 
Woche vom 20. bis 27. October ftattfinden follen, fo muß 
bei der dadurch bedingten ſofortigen Aufſtellung der Wähler ⸗ 
liſten der in dem bevorſtehenden Umzugs termine etwa ein 
tretende Wohnungswechſel unberüdfihiigt bleiben. Die 
Wähler würden daher in benjenigen Bezirken zur Urwahl 
berechtigt ſein, in welchen ſie gegenwärtig wohnen. 

[Orden.] Dem Kirchenvorſteher und Rentier Piich hier iſt 
der K. Kronenorden 4. Kl. verliehen worden. 

[Herr Pfarrer Himmel], welcher vor Kurzem zum Re 
gierungs“ und Schulrath bei der K. Regierung zu Poſen ernannt 
wurde, iſt heute von hier dorthin abgerelſt. 

Das Seebad Weſterplatte]l wird von den Ein. 
wohnern Danzigs ſehr ſtark frequentict, theils wegen des 

. angenehmen Aufenthalts auf der Platte, theils wegen der 
bequemen Communication mit Danzig. Es iſt bisher aber 
zweierlei vermißt worden: ein Warmbad und die Möglichkeit 
auf der Weſterplatte ſelbſt für die Badezeit Wohnung zu 
nehmen. Beiden Uebelſtänden edenkt Hr. Hermann Müller, 
der gegenwärtige Beflger des tabliſſements, abzuhelfen. Da 
ihm aber ſelbſt an den nothwendigen Capitalien fehlt, 
Aölgttirt er, ein Capital von 12,000 & in 300 Actien & 
1000 aufzunehmen, welches mit 5% verzinſt und jährlich zu 
Wos 


gerichte zu Gumbinnen die öffentliche Verhandlung ſtatt. 
Hr. Frentzel war nicht ſchienen. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte Br Frentzel zu 100 Re. Geldbuße event. 6 Wochen 
Gefängniß, und in die Koſten des Verfahrens. ſowie zur 
Zahlung der Koſten ber Veröffentlichung diefes Erkenntniſſes 
in einem der Provinzialblätter. 
Ernennungen. ] Der evangeliſche Prediger Riſch in Me⸗ 
mel iſt zum Seminar- Director in Karalene ernannt worden. Der Anger > Tg 8 
Waiſenhauslehrer und Predigtamts-Candidat Rothe zu Königsberg as ‚Danzig 3 Uhr 15 Min. . 
5 * 7 etzter Ers. 
wurde als erfter Lehrer am Schullehrer⸗Seminar zu Pr. Eylau ame | Roggen fteigend, 2 3, 2 Pfandbr. fehl f 781 
— 4 d. 5 
z — 8 
Frübjahr.. . 664 65 Lombarden 987 99: 
Rüböl Septbr. . . 114 | 114 Oeſtr. National-Anl. 52% 53 
Spiritus Septbr. . 22; 227 Ruff. Banknoten . . 84 | 844 
5% Pr. Anleihe . . 1025 102 8 Priv.⸗B.-Act. 110 110 
97 6% Amerikaner . . 765 763 
1 


geſtellt. 
Vermiſchtes. 

Berlin. [Unglücksfall] Auf dem Artillerie- Schieß⸗ 
platz bei Tegel wurden während der geftrigen Vormittags⸗ 
ſtunden mebrere Probeſchüſſe aus Gußſtahlgeſchüsen ab- 
gefeuert. Nachdem bereits aus jedem Geſchüt einige Schuß 
gemacht waren, ſprang plötzlich beim Abfeuern eines gezogenen 
Vierpfünders das Rohr deſſelben und verletzte den in unmit- 
telbarer Nähe befindlichen Major Fihrn. v. Gregory, Vor⸗ 
ſtand des Artillerie Depots und Präſes der Artillerie Reviſtons⸗ 
Commiſſion, ſo ſchwer, daß er ſchon nach wenigen Augenblicken 
feinen Geiſt aufgab. Von der Bedienungsmannſchaſt wurden 
1 Kanonier vom Garde- Feld⸗Art. Regiment ebenfalls ſo⸗ 
gleich getödtet und 1 Mann ſchwer verletzt. (N. A. 80 

* Berlin. [Weshalb Graf Bismarck öfters in Ge⸗ 
rals. Uniform geht.] Man f ſich, daß Graf Bismarck 
einem ſelner intimen Bekannten auf deſſen Frage, weshalb er denn 
faft ſtets die Generalsunlferm anlege, antwortete, „daß dies nur aus 
zeiterſparender Bequemlichkeit geſchehe, weil er beim Anle. 
el dieſer Uniform nur wenig Umſtände mit der Toilette hätte und 

ei diefer Kleidung in alle Cirkel ohne Ausnahme gehen ur 


— [Plautus und Terenz der Cenſur erlegen.“ In 
einer deutichen Hauptſtadt beftand bisher der Gebrauch, daß Pri. 
maner von Gymnaſſen während des Winters unter Aufſicht ihrer 
Lehrer in den Hörſälen der Gymnaſten Theaterſtücke griechiſcher und 
römiſcher Dichter in der Urſprache zur Auffübrung brachten. Die 
Eltern und Angehörigen, wie andere Eingeladene bildeten die Zu⸗ 
ſchauer. Das Hos zial, Schulcolleg um der Provinz hat nun neuer⸗ 
dings die — Te der Komödien von Plautus und Terenz 
durch Gymnaſiaſten verboten. — Um naheliegende Mißverſtänd⸗ 
niffe zu vermeiden, muß hinzugefügt werden, daß die betreffende 
Stadt nicht die Hauptſtadt des concordatfreundlichen Oeſterreichs — 
ſondern Berlin iſt. 

Culm, 29. Sept. [Sonntagsjäg er.] Vor Kurzem wurde 
ein dreijähriges Kind in Kaldus, welches im Kartoffelkraut ſaß, von 
e für einen Fuchs angeſehen und durch einen Schrotſchuß 
erhe verletzt. 5 

Aus Litthauen. [Auch eine Wette.] Am 24. Sept. c. 
wettete der Wirth Kurweſer aus Glowken mit dem Wirth Johann 
Pruß aus Gubfen um 1 , daß Erſterer 1 Stof Branntwein mit 
einem Mal austrinken könne. Im Boris ſchen Kruge in Guhſen 
wurde die Wette ausgemacht. Kurweſse ſiegte, war aber nach we ⸗ 
nigen Minuten eine Leiche. (Pr. -. 3.) 


Danziger Börfe. 
Amtliche Notirungen am 30. Septbr. 1867. 
Weizen % 5100 4. f 600— 804. 
Roggen Yr 4910 % friſcher 114—121% „ 516-555. 


do. 


4% DO, 
Staatsſchuldſch. . 83% | 835 [Wechſelcours Londen. — 6.23 
Fondsböcſe: fehr ſtill. 
Liverpool, 28. Sept. (Von Springmann & G.) Baumwolle: 
12,000 Ballen Umſatz. Bel feften Preifen beſſere Stimmung. New ö 
Orleans 9, Georgia 8%, fair Dhollerah 68, middling falr Dhollerab 
5%, good middling Dhollerah 5%, Bengal 4%, geod fair Bengal 55, 
New fair Oomra 6 good fair Domra 6}, Pernam 9, Smyrna 7. 
Schiffs⸗Nachrichten. SEE 
Die Danziger Bark „Theodoſius Chriſtian“, Capt. J. Hübner, 
iſt am 28. d. glücklich in Sunderland von Portsmouth eingetroffen. 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 28. Sept. 1867. Wind: WSW. 

0 Angekommen: Kraeft, Guſtav, Pillau; Dinsdale, Volante, 
Königoberg, beide mit Ballaft. — S Morning Star, Banff, 
Heringe. — Müller, Boruſſia, Sunderland; Kölkow, Theodor 


Den 29. Sept. Wind: Weſt. 

Angekommen: Dieöner, Hermann, Sunderland; Pahlow, 
Laura, Shields; Wiſchke, Libertas, Grimeby; Danſchewski, Anna 
Dorothea, Burntisland; Bradhering, Najade, Leſthz Schwartz, Rü⸗ 
genwalde, Hartlepool, ſämmtl. mit Kohlen. — Nieboer, Cornelia, 
Newcafile, Güter. — Kraeft, Ulrich von Hutton, Swinemünde, 
Kalkſteine. — Willemſen, Alecta, Antwerpen, Ballaft. 
Geſegelt: Takes, Rembrandt (SD), Amſterdam, Getreide. 

Den 30. Sept. Wind Weſt. 
Angekommen: Knudſen, Proven, Faxoe, Kalkſteine. — Eg⸗ 
berts, Ida Geſina, Malmoe; Bürften, Cendragt, Rendsburg, beide 
mit Ballaſt. — Tuche, Hulda, Stettin, Güter. 

Geſegelt: 1. SR cho re Hull, Getreide. 

en, Bir. 
x 28. S a 

0 aſſer 1 uß 8 Zoll. 

N Ein: ®. — Welter: klar und kalt. 


Retournirt: 


9 5 = 
Von Danzig nach Plock: Hornung, Donnung für ſich, 
Bon Ma Penne nach Wloclawek: C. f 8 
Berantwortliher Nedacteur H. NI dert m Danzig. 
eteorologifche Beobachtungen. 


u —— 


3 amortifirt werben fol. Er will dafür außer dem 
Die mbad 15 Familienwohnungen für 8000 & berſtellen. 
ift aerentabilität des Unternehmens iſt außer Frage. Daſſelbe 


teten us durch die Erklärung einer Anzahl ber renommir⸗ . * 4320 Hi . 8800 Se 01 8 1 + 100 m Ta Ban Be er 
. est Danzigs lebhaft empfohlen worden. Spiritus 9e 8000 7 Tr. 23% 9 5 30 80 831.64 | + 106 Weid 2 te 
vergangene hrt.“ Vom ſchönſten Wetter begünftigt, vereinigte Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6.23% ji2| 332,26 [ + 180 | WSW. do. do. Br 


nen Sonnabend Nachmittag ein Ertrazug die Bamilien des 
Eiſenbahnbau⸗ — ee überhaupt de derjenigen 
— — abend, au ee ae N e. 
* ner Vergnügun d na eufahrwaſſer. n 

den feftlich derarirten Räumen Bed 5 Empfangsgebäudes daſelbſt 


Br. Hamburg 2 Mon. 150% Br., % bz. Weſtpr. Pfand⸗ 
briefe 47 83% Br. 

Frachten. Weſt⸗Hartlepool 9s 6d % Load ſichtene 
Sleeper. Weſt⸗Hartlepool £ 10 Ar Mille Piepen » Stäbe, 


Selonke’s Etablissement. 


Heute und felgende Tage: Vorſtellung und Concert, 
Gaſtſpiel der Braatz ſchen Geſellſchaft 


Die te Abend 6 Uhr ſtattgefundene glüd» 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie 
geb. Möller von einem Knaben zeige Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 7634) 
Borlau, den 28. September 1867. 
Julius Golunski. 


Derlobungs⸗Anzeige. 

Die beute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Bertha mit dem Königl. Eiſenbahn⸗ 
Stations⸗Aſſiſtenten Herrn Wilhelm Wichert 
m Danzig, beehren wir uns Freunden und Bes 
annten flatt jeder beſonderen Meldung hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 7619) 

Prauſt, den 29. September 1867. 

G. Friedland und Frau. 


Bertha Friedland, 
Wilhelm Wichert, 
Verlobte. 


Prauſt. Danzig. 
Statt beſonderer Meldung: 


Meine Verlobung mit Fräulein Alice 
Mandel, Tochter des Geheimen Juſtiz⸗ Rath 
Mandel in Marienwerder, zeige ich hiedurch 
ergebenſt an. (7614) 

Marienwerder, den 28. September 1867. 

tto Braunschweig, 
Appell.⸗Ger.⸗Referendar. 


; Bu „ K ft’ 
4 5 A. Webe 1 e 


Lauggaſſe No. 78, empfiehlt ſich zur Annahme 


von Pränumerationen 

auf alle Zeitſchriften, namentlich (7443) 

Kladderadatſch, illuſtrirte Zei- 
tung ꝛc. ꝛc., 

welche jeden Sonntag in den Mit⸗ 

tagsſtunden pünktlich den reſp. Abon⸗ 


nenten ins Haus geliefert werden. 
Zur Beſorgung von Abonnements und In⸗ 
ſeraten für die Zeitung: 75 


„Die Poſt 55 


empfiehlt ſich in Danzig die A 
L. Saunierjöe Buch. A. Scheinert. 


eben traf ein: 


Perlen aus dem Sande. 


Erzählungen 
v 


on 
Ottilie Wildermuth. 

8. Eleg. geh. 1 %, eleg. geb. 1 % 7 Gr. 
Die Frau Verfaſſerin tritt nach einem fait vier⸗ 
jährigen Schweigen wleder mit einem jener Bücher 
vor uns, welche nicht nur zu den geleſenſten der 
Gegenwart gehören, ſendern dieſe Beliebtheit auch 
vor den meſſten neuen Erſcheinungen verdienen, 
Perlen aus dem Sande“ hieß fie das Buch und 
{don dieſer Titel zeigt, daß fie ihrem bisherigen 
Genre treu geblieben — da, wo fo unendlich Viele 
gleichgiltig und überfichtig vorübergehen und nichtz 
zu entdecken vermögen, was des Anſehens und Auf. 
bewahrens werth wäre, da findet Ditilie Wilder 
muths Aug und Herz das, Was une in ihrer 
meifterhaften Day ſtellung am relzendſten anmuthet, 
am tiefften exztelft, am innigſten erfreut und ers 
wärmt — Perlen aus dem Sande. Wir zwei⸗ 
feln nicht, daß das Publikum dieſem unſerm Ur⸗ 

thell freudig zuſtimmen werde. 7467 


“für Boateng A. Scheinert. 
Geſchaͤftsverlegung. 


Meinen bochgeehrten hieſigen wie aus wär⸗ 
tigen Kunden die ganz ergebene Anzeige, daß 
ich mein Tapi ee und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft aus der Matzkau'ſchen Gaſſe No. 2 nach der 
Großen Krämergaſſe No. 4 verlegt habe 
und bitte, das bis dahin mir geſchenkte Vertrauen 
und Wohlwollen mir auch in meinem jetzigen 
Local zu Theil werden zu laſſen. 
A. Wentscher, 
(5990 __ Große Krämergaſſe No. 4. 
Geſchafts⸗Anzeige. 

Einem geehrten Publikum wie meinen 
werthgeſchätzten Kunden die ergebene An- 
zeige, daß ich vom 1. October ab mein 
zweites Geſchäſt, Breitgaſſe No. 134, auf: 
gebe und gehorſamſt bitte, mir das dort 
ſeit mehreren Jahren geſchenkte Vertrauen 
gütigſt auf mein anderes Geſchäft, Langen⸗ 
markt No. 47, zu übertragen. 

Hochachtungsvoll 


ſehen 


re 
‘ 


1 


richtete man ſchon in früheſten Zeiten 
emachten Erfahrungen eine Grundlage zur Beſtimmung der 
ortheile der Landwirthſchaft nutzbar zu verwenden. 

eine * von Regeln, welche auch heute noch unter dem Namen der Bauernregeln in An⸗ 
en. 


Vorräthig in 


Seger g 
aromatischs Schwefelseife | 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau if o eben erſchienen: 
Des Landwirths Orakel. 
Die Bauernregel der Völker Europa's, 


oder Regeln und Sprüche aus dem Volksmunde über die e des Wetters, über 
den Einfluß desſelben auf den Feld⸗ 


und Gartenbau und über andere Naturbeobachtungen. 
Geſ. von L. W. Th. Petri. 0 de Ga 227 Su i 

Der Erfolg des Ackerbaues iſt beſonders auch dur den Einfluß des Wetters beding!; darum 

große Aufmerkſamkeit auf letzteres, und fuchte aus den bereits 

„Folgezeit zu gewinnen, um jene zum 

So geſtalteten ſich im Lauf der Jahrhunderte 


: 8 8 
Danzig in der L. Saunierſchen Buchhdlg. A. Scheiner t, 


Langgaſſe No. 20. 


Moderne Velours 


für Damen-Paletots und Jacken 
empfiehlt in reicher Farbenauswahl ass 


F. W. Puitkam 


e 


Möbel-, Spiegel- & Polster waaren 


iermit erlaube ich mir auf den Empfang der neueſten 
9 Stoffe für Bekleidungsſtücke ergebenſt aufmerk ſam 
zu machen. Das Lager bietet für die bevorſtehende 
Saiſon die reichſte Auswahl und halte ich mich bei Be⸗ 
darf beſtens empfohlen. 

Aufträge auf anzufertigende Kleidungsſtücke wer⸗ 

den unter Garantie effectuirt. 
Pr. Caſſa 4% Rabatt. 


E. A. Kleefeld, 


Brodbänkengaſſe No. 41. 


odellhüte 


für den Herbſt und Winter hierdurch zu empfehlen. 
Auguste ir 


en gewähl⸗ 


An Ordre 


ſind verladen per Rügenwalde, Capt. S 
durch Herren G. Pyman & Co. in Hartlep 


R 4 Tons Kohlen. 
a iff liegt lö ig i 
und erſuche ich 4 ene 8 


dool, 


ſchleunigſt zu melden. 
FE. G. Beinhold. 


Lotterie in! 0 
von der Lay Frankf ut Alm. 
conceſſionirt. 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 


beginnt am 5. October, dauert 23 Tage 
und kommen darin die größten Gewinne 
von fl. 200,000, 100,000, 50,000, 20,000, 
15,000 2c. zur Entfcheidung. 

Jedes Loos gewinnt mindeſtens fl. 6 
reſp. ein Freiloos zur 1. Kl. nächſter 
Lotterie. (7640) 
Driginal⸗Looſe offeriren . Log 
e ee 
u. Schre begebühren rear Fer 

eyer & 
Bant: und Wechſel 


1 
ö 


— 
Meine orthopädiſch⸗ 0 
aumnaſtiſc electri⸗ 
ſche Heilanſtalt . 1 
“or Langgaſſe No. 38 N 


Am verlegt. 
0 Kurſtunden täglich Vormittags 
von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags 


h von 3-7 Uhr. 
0 A. Funck. 


0 Arzt und Director 
des Inſtituts. 


Aglich 8 
Grünberger Weintrauben 
e , Amort. 
Teltower Rübchen, 
W Cathar.⸗Pflaumen 
edle 5 J. G. Amort. 
Hollaͤndiſche und Matjes⸗ 
er in ge 


J. G. Amort, 


G. Lauggaſſe No. 4. 


SE as en 
holl Der ; Mentor“ kupferfeſt u. 
as holl. " D es 
kupfert, 300 Laſten groß, 1852 2 — 
Holzladungen ganz beſonders geignet, foll am 
7. October e., mit vollſtändigem Inventarium 
verkauft werden. Das Nähere und Einſicht des 
Inventariums Fiſchmarkt No. 22. (75%) 


H. Wüsthoff. 
1 Billardkel ner wird ge⸗ 
eee e e 
Breitesthor No. 289. 5 

e deer Witterung nete en ber, 


rirte Kegelbahn. (7639) 
A. Bujack. 


Selonke’s Ktablissement 
Heute, Montag, den 30. d.: Feier des 


mpfehle die auf derſe 
gekehrt mE beiten in Parifer: Mo: 
dellen für mein Mode Magazin in reicher 
Auswahl für die bevorſtehende Saiſon einem ge⸗ 
ehrten Publikum ganz ergebenſt. 7646) 


Laurette Balewska. 


vom Königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti 
erfabrungsmäßſg wegen der bekannten günſtigen 
Wirkungen des Schwefels auf die Haut als ein 
wirkungsvolles Hautverſchönerungs⸗Mitlel bei Som. 
mecſproſſen, Flechten, Hautausſchlägen, Reizbarkeit, 
erfrorenen Gltedern, Schwäche und ſonſtigen Haut⸗ 


Geburtsfeſtes Ihrer Maj. der Königin. 

Großes 2 Auftreten 4 — Gehl. 

ſchaft Braatz; verbunden mit dem 
Abſchieds⸗Beneſiz 

der Soubrette Fr. Eisfeld. 


Danziger Stadttheater. 


R. Schwabe, 
Langeumarkt No. 47. 


Tricok⸗Waaren 


4 ür die Herbſt⸗ u. Winter:Saifon ae 1 NN WIKI 5 
eve (652) f W ee Gute Ver ladungs⸗ Säcke _ sientag, 5 1. Dach. l. Abonnem, Ro. 140: 


Der Störenfried, Luſtſpiel in 4 Acten von 
Ser 1 5 ie 

erdurch fordere ich Herrin V. Zachar e 
H ehemals Gutspächter auf e bei 
Stangenwalde, auf, mir feinen jetzigen Wohn⸗ 


nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 


Eis-Pomade 


in Flaſchen a 12% % verleiht dem Haare Weich⸗ 


MMeiſe⸗Decken u. Plaids, 
8 eise in 1 1.1. Plaids, 
„ A. Kleefeld, 


heit, Leichtigkeit und Glanz, wirkt ſtärkend auf die | 7 R nn igen. 756 | 
BrobbEnken nal and: } Kernen, ME EDER zuverläſſig das Mache, Delieate ſaure Gurken, N anne 950 F. a Schumann, A 
ae in „Langelanf⸗⸗ um des Haareg. in Gebinden und einzeln, empfiehlt bling! — 
IJ auer e (et "5 in f Bude Wirkſamkeit garantirt Ed. Nickel . ehan, m No. 115. dei un um F * e nad Tin en — 
d Großberger, te norwegiſche Mittel⸗ 5 ; ! (gr 8 HET +2. allen unſeren Freunden un 5 
Fete Geringe, Je big vergliche Slo- Heringe Depot in Danzig nur allein bei: Eine vorzügliche Guts⸗ beriliches Lebewohl. hr — 7 
r — C008) Alb. Neumann, achtun mit 264 M. beſtem Acker, ſchö⸗ TR er Bi 
uugöhalber find Allmodengaſſe No. 8 ein [7558] Langenmarkt No. 38. : fl, nen Gebäuden 2c., weiſet nach nuebſt Frau 8 
reihſecretair, 4 Schränke, 2 Sopbas, 2 Mirtbſchafts- u. Gontobücher, Formulare, 6000. Rob. Jacobi, Hundegaſſe No. 9... an 
Spiegel, 12 Rohrſtühle, I Kinderftuhl, 1 Forte: Peiſchgſte, Weſcheten oel u. Schabs (Fin daragich gut erhaltenes mah. Tafel Der Tan unterri f 
piano mit Stahlplatte, Küchengeräthe u. Waſch⸗ lonen mit 2 Buchſtaben für jeden Namen paſ⸗ fortepiano, 6% Oct., Gilenplatte c., 
gefäße ſofort zu verkaufen. (7625) ſend ſtets vorräthi ird j neueſter Conſtruction, iſt für 70 Thlr. zu t Montag, d. 7. Oetbr. 
hig, auch wird jede Beſtellung DREI zu beginn 
7 J fette Schafe find zu verkaufen bei Müller ſchnell 3 bei (3022 verkaufen Heiligegeiſtgaſſe No. 118, 1 Treppe. Alb ert 6 ern 2 ki 
i Bousdeh e a ee erst Bosteiaifengafie Ro, 3, Ei Bun Anfat ein 80 e als W 5 Mitgl. d. Tanzakademie z . 
in „ kath., mi te i 7 d V 5 eine Ste in. itgl. d. & u Pa 
& ber Anaben Hk 8 5 gast faßlichen und bei etwas vorgejäritienen Nah, e No. 28, 1 Treppe 0 920 itg in Dau u. Ta 


ülern durch Auswahl geſchmackvoller und 
wohlklingender Muſikſtücke angenehm gemaditen 1 ] 
Clavierunterricht ertheilt für 4% pro 16 Stun⸗ Hausfrau in einem kleinen Hausſtande 
den: Lämmer, Seifengaſſe No. 8. Zu ſprechen u vertreten, wird geſucht. Näheres in der Expe⸗ 
nur Vormittags bis 12 Uhr. (7617) ition dieſer Zeitung unter No. 7632 abzugeben. 


Eine erfahrene Kinderfrau, welche befähigt ift, 
die t 


1. Damm No. 2. Saal⸗Eta . 


in Danzig. 


wird eſucht. Adr. J. Cz., Stuhm. - 7523) 
Noch einige Penſionalre, agen 


finden freundliche Aufnahme Hundegaſſe No. 87. f 


